
SPD-KANdidAtEN NONiNiErts ZUM ßüRGERMEISTER:

Ewald Schurer
"ttir 5 o z i a I d e m o k r a t e n sind
Garant in der Ebersberger
Kommunalpolitik für eine un-
eigennütziqe und soziafe
Interessensvertretung im
Sinne der Bürger!', so Ewald
Schurer in seinem Referar zur
sozialdenokratischen
munalpolltik für die Jahre
l9 84 bis 1990.
Vorstandsmitglied Horst Mettepräsentierte Ewald Schurer
als elnen. B ü r g e r m e j. s t e r ke n d i -
da ten, der Votlhardt "mitAusnahme bei der Routine der
V erüla 1t ungs t ec hn.i k in a.l1en
ande ren Bereichen überlegen{
sei. Mette bezog sich dabei
auf Ewa-ld Schurers Detail-
kenntnisse über ',seineHeimatstadt", sowie auf sein
menschliches, soziales und
politisches Engagement.
Die Liste der soziafdemokra-

trschen S t a d t r a t s k a n d i d a t e n
wird angeführL von den Stadt-
räten Sepp ceislinger, Robert
Schurer und Josef Schenk.
Ihnen folgen mit llagda Bauer,
Horst l4ette und Hans
Müh1fenzl, souJie dem für die
v€rstorbene Erika Schienagei
nachqerückten Sladtrat nans-
Jörg Stenzer, sozial enga-
gferte Kandidaten, die sert
längerer TeiL (ommunalpol i Lik
1m 5PD-0rtsvefein betreiben.
Bemerkenswert ist nach An-
sicht des B ü r g e r m e i s t e r k a n -aidaten Ewald Sehurer die
Tatsache, wonach sich alle
Kandi daten der 5PD seit Früh-
jahr 8l im Arbeitskreis Kom_
munalpolitik sachkundig
machen. Mi t l4agda Bauer,
Brigitte Ulrich, pelra
Leuthner, Angeli ka Scheidel
und Dorls Uoritz ü,,ollen o1e

SPD-Vorschlag für Heimatmuseum

-
Vollhardt: Heimatmuseum

kleinkariert

Ebersberger S o z i a _l d e m o k r a t e n
die Tradition der parrer
weiter führen, wonach Ffauen
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teressierte Vereine und Einzel-:
per sönf i chkei ten in Zusammenärbeit
miL dem KreisheimaLp f.ieqer e.in
Konzept erarbeiten, DieseJ Heimat-
museum wäre nach Ansicht der SpD
sou,ohf für die zahfreichen
"Neubürqer" Ebersbergs, als auch
für di.e "Alt-Ebersberger,, eine Ein-
richtunq, die die Identifikation
rnit ihrer Gemeinde vertiefen
könnte. Auch für den Schu.lunter-
richL hätte ein Heimatmuseum eine
pädagogische Bedeutung. Besonoeres
Augenmerk sollte dabei auf Leben
und Arbeit der Menschen im Raum
Ebersberg in den verqangenen Ge-
nerat_ionen geleqt ü,erden. Die Stadt
Ebersberg sollte frühzeitiq mit der
Ansparung finanzielfer l4ittel be=
grnnen und gemeinsam mit dem pla_
nungsgremfum nach einer baulichen
unterbringurtE Ausschau halten.
Möqliche Standorte wären das so_
genannte "Türkenhaus" am Richardis_
weg, Räumlichkeiten im Bereicn oes
jeLzi gen Bauho fge Iändes, -oderlanqfristig auch tm Rathaus.

KOm-

Als kleinkariert empfände es
Bürgermeister Vollhardt (CSU), we"nn
fbersberg neben dem bereits bi-
stehenden Heimatmuseum in Gra fing
ebenfalls eine solche EinrlcnEUnq
bekäme.
Damit wies Vollhardt in oer
jüngsten Sitzung des Stadtrates
einen von l. Bürgermeisler Sepp
Geislinger (SPD) eingebrachten Vor-schlag der Ebersberger Sozial-
demokraten zurück, uJonach das beim
Rathausbrand 1925 zerstörte Hei-
matmuseum uieder errichtet üterden
sollte. Der Gedanken der örtlichen
SPD, daß die reichhaltige ce-
schichte Ebersbergs die hlieoerer-
richtung eines Heimatmuseums recnr-
fertigen würde, fiel bei der CSU
auf wenig Gegenliebe. hlährend

Vollhardt ein tijaldmuseum und ein
modepnes Museum ins Spiel bracnre,

ware

will die SPD am crundqedanken eiäes
Heimatmuseums festhalten. Bürger_
meisterkandidat E$ald Schurer:
"Eine derartige Einrichtung könnte
sowohl die Verganqenheit und ge-
schichtliche Entwicklung Ebersbergs
dokumentieren, als auch die Ge_
genwart samt ihrem künstlerischen
Ausdruck einbeziehen',.

Der SPD-Vorschlag wurde in Ver-
bindung. mit den Gegenvorschlägen
Vollha.dts vom Stadtrat an den
Sozial- und Kulturausschuß über-
üiiesen.
Hier. der SPD-Vorschlag in kurzen
5ätzen:

Die SPD setzl sich daFür ein, daß
ein Planungsgremium Heimatnruseum
e-Lngerichtet wird. Dort könnlen in-
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in der SPD schon immer
relativ stark veatreten lrJaren

'rn.i nol ;f i c.h ä,'.h ,/Frl reLen
wufden.
Auffallend, daß die SPD
Ebersberg bereits lange vor
ihrer Kand i da t e n n o m i n i e r u n q
mit Sachthemen die Kommunaf-
politik bereichert hat. Neben
.lP r FnrrlPrlnn nn.h einem
künftig b ehu tsamen hlachstum
der Kre.isstadt und der Idee

Kann sich die
aLles leisten?

SPD-Räten rohl nur noch drei erneut
a.l s Kandidaten antreten rürden.
Dies, obwohl zu diesem Zeitpunkt
bekannt war, daß eine prom.inente
SPD-Stadträtin wegen einer schweren
Krankheit nöglicherweise nicht nehr
antreten werde können. Nur unter
Einrechnung dieser Tatsache konnte
diese Einschätzung Vollhardts
stimmen.
ülir fragen uns nun: Hat der CSU-
Mann diese Aussage im Bewußtsein
dieses Sachverhaltes gemacht, oder
ist ihm diese Einschätzung unbeuJußt

- vielleicht. nur in der Hektik -
entkommen? !üir steilen aber
trotzdem fest: Von oolitischer
Kultur und Feinfühligkeit zeugte
diese Spekulation nicht, t'Jeil sie
die Krankheit zumindest ernes
sPD-Mandatsträgers beinhaf tete.
Euafd Schurer. ortsvorsitzender der
sPD. war wie viele se,Lner
Parteifreunde darüber sehr
betrofren. Daß ein Beüüeqgrund der
CSU zu solchen Aussagen in privaten

./

nach Errichtunq etnes
Heimatmuseums, p.äsentierte
Bürqermeisterkandidat Ewald
Schurer an1äßlich s einer No-
minierung auch die Forderung,
.i i- A-lsla.ll sän iprlnn s.huJer-
punktmänlq miI ldohnunqsbau,
Verkehrsberuh igunq und Grün-
planunq nach sozialen Krl-
terien z0 pfanen. Zum
Pfogramm der SPD für die
Kommunalwahlen findet der
Leser in diesem lvlitteilungs-
blatt eiqene Artikel. Hier
die Liste der SPD-Beulerber
fiir .lFn Fh-rshPrnPr stadtrat:

cccccccccccccc

CSU wirklich

Gibt es sie noch. die wirklich
christlich-sozialen Kormunalpoliti-
ker? 0der rerden ehemals resDek-
table Einzeloersönlichkeiten imner
mehr durch Tandlers und Stoibers
ersetzt? llas ist der Grund, daß zu-
nehmend mehr die letzten liberalen
cstl-Komnunaloolitiker ihre Partei
verfassen, um rie in den Städten
Augsburg und Freising neue
Bürgergruppen zu bilden? Ist die
CStl zu einem demokratischen Mit-
einander mit anderen Parteien noch
in der Laqe, wenn sie se.lbst ihre
eigene Schwesterpartei CDIJ in Bonn
ständig attackiert? Uird der
Gesamtcharakter der CSU-Bayern
immer aggressiver?
L.in gan/es Bündel von I ragen,
welches die Leser selbst beant-
rorten können.
Nur ein Hinweis auf örtliche Ver-
hältnisse sei uns qestattet. Auch
in Ebersberq sind Sozialdemokraten
daran gewöhnt, daß die CStl regel-
mäOig bedeutende SPD-Vorschläge
riqoros ablehnt. Die CStl spielt
ihre Macht voflkommen aus. Manchmal
jedoch bis' an den Rand der
Legalität und des guten ceschmacks.
So raren die Mitglieder des SPD-
0rtsvereins schockiert, als sre am
2r. Seotember dieses Jahres eine
Aussaqe des riedernominierten
Bü!germeisterkandidaten Hans VoII-
hardt (CSU) in der Zeitung lasen-
D.ie Heimatpresse berichtete, daß
Vollhardt seine Einschätzung kund
tat, wonach 1984 von bisher sechs

Katd.Ld&te\ det SP,-Ebausbczg tii,x d,en Stad".t.uLt: lvotL Unb,a nach tLeclüÄ)
H.L5t i\lLtt?, 6{ilgclr)r(r( J tclhardidat Et,Jdld Scfurrr,t, 

^l(gda 
64ue.r, Sepp

GeLsll.r,rgeT, R!bcrf sclrLtel L{trd Jorc{ Sc/rc'rl:.

Problemen prominenter CStl-Funk-
tionäre Ebersbergs liegen könnte,
wollten die Sozialdemokraten nicht
gänzlich ausschließen.

Ewald Schurer auf der Sitzung des
ortsvereinsvorstandes der SPD: "llir
müssen trotzdem unseren Wahlkampf
ausschließlich mit Sachargumenten
führen. Die Polemik der CSU können
r{ir uns nicht leisten".

Nachtragshaushalt 198f :
DiP qta.ll FharqhPr. hlFihl wirt-
schaFtlich die stabilste Gemeinde
im Landkreis Ebersberq. Die Ver-
abschledunq des Nachtragshausha.ltes
brachte es hervor: Aus dem

VerwaltungshaushalL der Stadt wurde
ntit ),6i l4illionen Dl4 ein Re-
kordbetrag dem Vermögenshausha I t
( für Investitionen) zugeführt. Die
llehreinnahmen basieren im
ldesentlichen au F Gewerbesteuer-
nachzahlungen. Geplant wird damit
unter anderem der Erülerb von
Grundstücken.

Atornnaffenfreie Zone

Am Volkstrauertag gab sich Voll-
hardt pazifistisch: Er ächte den
Kfieq als Mittel der Politik. Man
müsse die Friedenssehnsucht det Ju-
gend nlcht ins Leere stoßen lassen.
ülörtlich sagte Vollhardt: "hlir
müssen s ie ffuchtbar machen in
praktischer Arbeit für Frieden und
Verständigung, für Freiheit und
Gerecht igke it " .
Einige Wochen darauf lehnte
Vollhardt es ab, im Stadtrat über
einen Antrag Robert Schurers für
eine atomhiaffenfreie Zone direkt
abstimrnen zu lassen. Der Antrag
müsse schon rein aus Geschäfts-
ordnungsgründen ahqelehnt werden.
Damit wurde eine Gelegenheit ver-
säumt, wenigstens e.inen k]einen
)u||r'.rr L zu JFneI- prakf,tscnen
Arbeit für den Frieden" zu tun, zu
der Vol thardt feierlich aufgerufen
hatte. Seine I'qroßeni' l^/orte zum
Frieden "stießen ins Leerer'. l,tiegen
Aor noc^h 6 Fr co-.ln' 'n-t

1. Geislinqer Sepp
2. Schurer Robert
J. Schenk Josef
4. Bauer f4aqda
5. lvlette Horst
6. lYühlfenzl Hans
7,: Stenzer Hans-Jörq
A lll ri nh Arinil {o

9. Vogl Rudolf
I0. Dott Peter

ll.Gradek Reinhard
12. L euthner Petra
ll.Reichert l,{alter
14. Berberich Dieter
15. Scheide.L Angelika
l5.Peter Christian
17. Roßmann Jürqen
lB.Artrnaier Hermann
19.Burschel Fritz
20.[4oritz Doris



Stadtentwicklung
in Ebersberg sPD für

Der K o m m u n a 1 p o I i t i s c h e Ar-
beitskreis der Sozialdemo-
k.aten hat ein Papier zuD
weiteren Entwicklung Ebers-
bergs erstellt. Nachdem die
Krei.sstadt im I etzten Jahr-
zehnt im Ballungsraum der
LandeshaupLstadt München be-
trächt I i ch geuJachsen -ist,
möchten die S o z i a I d e m o k r a t e n
die weitere Entwicklungs-
planung von festen Kriterren
abhängig m achen, Diese neuen
Leitlinien soffen in die Rat-
hauspolitik -der n ächsten Le-
gislaturperlode eingebracht
erden.

Dabei urird die Landschaft aIs
äine natürliche Grenze für
das ü,eitere lrlachstum der
Kommune betrachtet. Zudem
soll die vorhandene Infra-
struktur einen qualitativen
Ausbau e r fahren. Ebersberg
so.lfte künftig nur noch
or ganisch wachsen. Dj.es be-
deutet vor allen Di ngen eine
Absaqe an Großs.iedlungs-

lückenfl innerhalb der Stadt
beschränkt werden. Grün-

B e n n o - S c h a r I - Ll e g , die Hü-
gelkuppe südl ich des Volks-
festpfatzes, die Flächen mit

eln behutsames erhal tungswürdi gem 0bst-
wiesenbestand am Dachsberq
und die Flächen östlich des
bebauten Eggerfeldes (Aus-
nahme oei L ü c k e n s c h I i e ß u n g e n
Richtung A b t - H ä f e I e - S t r a ß e ),
sind ebenfalls nicht zu be-
bauen. Außerdem ist nach llei-
nung der sPD zu prüfen, ob
der Hügel südIich des ausqe-

ülach s t un

turschutzgesetzes
landschaFtlich

f1ächen im bebauten Bereich
sind nach |rlunsch der 5PD zu
erhalten und als solche
auszuweisen. Durch konse-
quente Handhabunq des Na-

F1ächen i.m Umfeld der Stadt
daueDhaft g esichert werden.
Wertvolle Baum- und ! a1dbe-
stände sind ebenfa-lls zt)
sichern. Zudem wird in dem
Papier des Ar be itskreises em-
p fohlen, die Möql ichkeit von
Neupflanzungen zu prüfen.
Konkret urill die 5PD d.iese
Forde rungen auf folgende Ge-
trio+o iih6r+F.n6n.

Entgegen der Ausweisung des
F I ä che nnut zungsplanes von
l97f soll das Areaf znischen
Böhmerwald- und Schmederer-
strage in Richtung Egglsee
unbebaut bleiben. Nur entlang
der Bundesstraße sol len Aus-
nahmen südIich des im Ge 1än de
befind-lichen Höhenzuges mö-
glich sein. Aus städtebau-
Iichen und landschaftsge-
stalterischen Gründen ist
auch der Steilhang südöstlich
der KIosLermühle von einer
weiteren Bebauunq freizu-
halten. Die Hangkante am

wtesenen Bebauungsplanes
Mo os s t e f f e I g r ü n de freige-
halten rrerden kann. Eine urrr-
tfandlung des jetzigen Volks-
festplatzes in ein Bebau-
ungsgebiet rird abgelehnt, da
dieses Areal auch künftio für
öffentliche Nutzung un -
verzichtbar ist.

.i..:

Gezielter tdo hn u ng dba u im'in-
nerstädtischen Bereich und in
den verschiedenen Stadtteilen.
muß künftig in Verbindunq nit
Grünordnungsplänen vollzogen
werden, um den jeüreiligen
L andscha ftscha rakter z! er-

so1len
bedeutende

halten.
Zusammen fas sen d
5PD_EBERSBERG:

meint die

planungen, Anderungen im

erscheint.

Fl.ächennu tzungsplan sind nach
Ansicht der SPD do!t anzu-

'streben, wo eine ü'leitere Be-
bauung nicht mehr sinnvoll

Unsere Stadt muß mit ihren

Das heißt:

unter aktiver Beteiliqunq der
Bürqer - und unter Berück-
sichtiqunq der llmseltbelanqel

Bebauungspfäne
nüssen deshalb auf begrenzte
Randbereiche der Kreisstadt
und auf noch vorhandene "Bau-

j

Weichen für die Zukunft

"Die 1nteressen der Grund-
stückseigentümer (Erbenge-
meinschaft ) sind n icht iden-
tlsch mit denen der breiten
Bevölkei'ung und der Kommune".
Bürqermeisterkandidat Ewald
Schurer gab mit d.iesem Ulorten
bei eine r S P D - 14 i t g I i e d e r v e r -
sammlung seinen Be Fürchtungen
Ausdruck, wonach die Pläne
zur Aftstadtsanierung mit den
Interessen der Grundstücks-
ergentümer kollidieren,

Altstadtsanierunq zwischen Marienplatz und Bahnhof

und

J. Verkehrsberuhigunq in. Ver-
bindung mit de.r Erhaltung und
Schaffung von Grünf1ächen
solI den l^lohn- und Lebensulert
für die Bürger erhöhen. In
di es em Zu s.amme nha n g unte r -
stützL d-ie SPD den Bau einer
T ie fgarage, um mehr Raum fUr
Fußgänger, Radfahrer und
njcht zuletzI für jene zu

.i. Lrha-LL'Jng und Ausbau des
IrJ o h n u n q s b e s t a n d e s . Dabei nuß
auf den BedarF jüngerer
Bürger, von Familien und auch
von älteren 14enschen Rück-
sicht genommen werden. Das

schaffen, die ln der
Innenstadt einkaufen uno
Behördengänge tätigen.

4, Wäh rend die Heinrich-Voq l-
Straße und die Bahnhofsstraße
sich als Ring m.it starkem
Durchgangsverkehf um dieses
Alts tadtgebiet 1egen, so1lte
zwischen der

heißt: familienqerechte

ältere

hlohnungen ( Größe und Lage),
die aLrch und insbesondere für
Kinder gut qeeignet sind. Für

l^lohnungen qeplant ixerden, die
ihren speziellen Ansprüchen
gen üge leisten. EbenFalls auf
großes

sollen

Interesse uJürden
Schurer weiter: ,'ldährend die
Grundstückseigentümer höchst
möqlichb Ge!i,,inne erzielen
wol l en, geht es uns Sozial-
demokraten da rum, in der Alt-
stadt sozial orientierten
LJohnungsbau in Verb indunq mit
Grünflächenplanung zu ver-
wirk1ichen".
Nach Ansicht des 5PD-Bür-
germeisterkandidaten soll die
Altstadt nach folgenden
Kriterien sanieat werden:

Einfahrtzur Kreissparkasse
und dem Zugang zum Kfonelularkt
eine v e r k e h r s b e r u h i g t e An.
bindung zwischen lYarienpfatz
und S-Bahnho f entstehen.
Hierfür u,äre eine Art FuB-
gänqerzone denkbar, die durch
intenslve Begrünung und den
hcrFi is ännFcnrn.henen
LJohnungsbau mit vielfältigein
Leben erfül.lt bierden könnte.

Menschen

jetzigen

Appa rtements Für j unge Leute
stoßen.
2. Zwischen lllarienplatz und
Bahnhof können u/eitere Ge-
schä fte eingeplant werden,
so fern cler Bedar]f vorhanden
ist. Das eigentliche Ge-
schäFtszentrum so11 j edoch
der MarienplaLz mrL seinem
bisherigen tlmgrif f bleiben.

SPD für llohnu n qsbau
Grünflächen



DieWendeirüBund
Geheimpapier der CDU,/CSU
PIozent Lohnkürzuno !

raus. Der soziaf-
qnra^hcr .16-

CDU/CSU-Bunde st ags Frakt ion Haimo
George hat ein Papier vorgelegt,
uonach künftig die tlnternehmer-
erträge stark steigen und die Löhne
def Arbeitnehmer stark sinken
sollten. 5o solfen die ReaIlöhne
der Arbeitnehmer nach Meinung
Georqes in den kommenden Jahren bis
zu zehn Prozent sinken. Damit sofl
die hlirtschaFt angekurbelt werden.
DeTr' dpr FhprehprnF. qPD-Vor-
sitzende - und l4itglied des
SPD-Landesvorstandes Ewatd

Schurer: I'Das uürde bedeuten, daß
einqefechnet von Kost enst ei qeru ngen
und Pre ise rhö hungen , die l,4enschen
in den nächsten Jahren einen realen
Ver.lust von bis zu 25 Prozent ihres
derzeitigen Einkommens hinnehmen
müßten. Das ist untragbar. Damit
wird der Sozialstaat zerstört. Die
Haushafte benötigen zumindest
,Lohnsteiqerungen, die gestiegene'Kosten und Preise ausqleichen.
Außerdem bedeutet kaufkräftige
Nachfrage einen unverzichtbaren Be-
standteil unserer Volkswirtschaft".
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Erika Schienagel

flit dem Tod von Erika
Schienagel verlor die 5pD und
die SLadt Lbersberg eine
herausragende Persönlichkeit
def K o m m u n a I p o 1 i t i k . N.icht zu
vergessen ist auch ihr großes
Engaqement im VdK DeuEscn-
.Iands, sol^lie in zahlreichen
Soziaforganisationen und im
Kreistag.
Anläß1ich der j-ünqsten Mit-
gfiederversammlunq der SPD
gedachten ihre Parteifreunde
threm j ahrzehntelangen ldirken
für mehf soziale Gerechl ifl-
keit und Solidarität.

will zehn

Jetzt ist es

Plette, S.chulstraße I
dorf - 8017 [bersberg

n{Jrst
, 0bern-
Ofisetdruck ECK
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